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Wir wollen unseren Lesern eine Pressemitteilung zur Kennt-
nis bringen, die im Namen des Perseus Verlages veröffentlicht
werden mußte. Samuel Althof hat im übrigen eine Erklärung
vorbereitet, in welcher er öffentlich den Rücktritt des jetzigen
Präsidenten des Anne Frank-Fonds, Buddy Elias, fordert. Alt-
hof nimmt daran wütendsten Anstoß, daß Herr Elias, der Cou-
sin Anne Franks, nicht nur mit Barbro Karlén befreundet ist,
sondern ihre Erinnerungen an ein Leben als Anne Frank der
Möglichkeit nach für durchaus authentisch hält. Althof wußte
seit dem letzten Sommer  von der Veröffentlichung des Buches
Barbro Karléns,  ... und die Wölfe heulten. Die versuchte Sa-
botierung zweier mit dieser Autorin zusammenhängender Ver-
anstaltungen begründete er folgendermaßen: «1. Die Tatsache,
daß Frau Karlén sich öffentlich als Reinkarnation, der aus der
Shoah historisch bekannten Anne Frank bezeichnet, wird 
im Kreise von Holocaust-Überlebenden als tief verletzend
empfunden. 2. Eine Persönlichkeit aus dem Umfeld der Orga-
nisatoren ist derzeit mitten in einer öffentlichen Debatte um
das antisemitische Buch von Ludwig Thieben Das Rätsel des
Judentums involviert.» (Brief an das Volkshaus Zürich)

Althofs jetziger Angriff auf Herrn Elias beweist jedem Klar-
sehenden, daß die ganze von ihm künstlich entfachte Thie-
ben-Debatte nichts anderes war als der Versuch, von dem
für ihn viel schlimmeren Ereignis – dem Buch von Karlén –
abzulenken. Der ganze verlogene Charakter dieser Debatte
wird jetzt offenbar. 

Betrifft «Wiedergeburt: Fiktion oder Realität» / Podiumsdiskussion
in Basel und Zürich

Zum Versuch, die Durchführung
dieser Veranstaltung in 
Basel und Zürich zu verhindern

Pressemitteilung, 27. Mai 1998

In den vergangenen Tagen versuchte S. Althof im Namen der
von ihm mitbegründeten Privatorganisation «Aktion Kinder
des Holocaust» zwei Veranstaltungen in Basel und Zürich zu
sabotieren, indem er auf  die entsprechenden Gastgeber (Hotel
Hilton Basel, Volkshaus Zürich) Druck ausübte und u.a. gel-
tend machte, einer der Veranstalter sei «in eine öffentliche 
Debatte um das antisemitische Buch von Ludwig Thieben*
[Das Rätsel des Judentums, Basel 1991] involviert». Diese 
Debatte existiert vorwiegend innerhalb der Wünsche und 
Vorstellungen von Herrn Althof und hat in Wirklichkeit den
Charakter eines privaten Meinungs-Terrorversuches schlimm-
ster Sorte. 
Mit Datum des heutigen Tages liegt eine schriftliche Bestäti-
gung von der Staatsanwaltschaft Basel-Stadt vor, daß der von
Samuel Althof seit Herbst 1997 erhobene, durch Presse und 

Medien weit verbreitete und von anderen Persönlichkeiten
übernommene Vorwurf, Ludwig Thiebens Buch Das Rätsel
des Judentums sei «antisemitisch und rassistisch», juristisch
unhaltbar ist. Die Kampagne Althofs hatte zu einer Anzeige 
gegen das Buch und den Verleger geführt, wegen möglicher
Verletzung der Antirassismus-Strafnorm. Das daraufhin ein-
geleitete Untersuchungsverfahren wurde jetzt eingestellt.
Althofs Antisemitismus-Vorwurf ist somit eine reine, rechts-
widrige Falschbehauptung.

Ich persönlich habe als Verleger des besagten Buches nicht 
die Absicht, jemals an einer «Debatte» teilzunehmen, die in 
irgendeinem Zusammenhang mit Herrn Althof und seiner 
Privatorganisation steht. Unter Berücksichtigung des Fanatis-
mus von Herrn Althof ist eine echte geistige Auseinander-
setzung mit ihm nicht möglich.

Besonders bedauerlich ist, daß Herr Althof unter der unablässi-
gen Beteuerung von tiefreichenden Empfindungen für die 
Opfer des Holocaust leichtgläubige, fanatisierbare oder der
Geisteswissenschaft von R. Steiner feindlich gesinnte Men-
schen (darunter auch Akademiker) für seine Sache gewonnen
hat. Herr Althof repräsentiert keineswegs die Opfer des Holo-
caust. Er ignoriert das seriöse Interesse zahlreicher, sehr ge-
schätzter jüdischer Persönlichkeiten für die Aufarbeitung des
Holocaust auch unter dem, von anderen Persönlichkeiten viel-
leicht als schwer verständlich, wenn nicht als abwegig emp-
fundenen Gesichtspunkt des Reinkarnations-Gedankens. Das
ist sein privates Recht. Doch zu verhindern zu suchen, daß 
Andersdenkende sachdienliche Diskussionen durchführen, ist
ein öffentlicher Skandal in einem freiheitlichen Staat.  
Die Veranstaltungen in Basel und Zürich dienen nicht zu-
letzt dem zeitnotwendigen Bestreben, Mittel zu finden,
den Rassismus, Nationalismus und Fanatismus jeglicher
Art  nicht nur verbal, sondern durch ernste geistige Unter-
suchungen und durch wirkliches tolerantes Verhalten zu
überwinden.

* Ludwig Thieben (1891 – 1947): zum Protestantismus konvertier-

ter jüdischstämmiger Schüler R. Steiners. Mußte vor dem Naziregi-

me nach Holland flüchten.

Thomas Meyer, Schriftsteller und Verleger, Co-Veranstalter

Ergänzung vor Redaktionsschluß: 
Unmittelbar vor Beginn der Zürcher Veranstaltung vom 27.
Mai stürmten linke Aktivisten den Versammlungsraum im
Zürcher Volkshaus. Sie verteilten Flugblätter mit Hetzformulie-
rungen aus der Althof-Küche, mit denen Barbro Karlén sowie
ihr Verleger in schlimmster Art verunglimpft wurden. Und sie
schreckten nicht vor Tätlichkeiten zurück, die sich u. a. auch
gegen einen jüdischen Teilnehmer der Podiumsdisskussion,
Dr. Raphael Pifko, richteten. – Die Polizei wurde gerufen. Die
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fließen, durch die wir versuchen wollen, uns an einiges heranzu-
tasten, das zu einer Antwort auf jene Frage beitragen kann.
In den Zeiten vor dem ersten Weltkrieg hatte unter manchen Per-
sönlichkeiten, denen die innere Beziehung zum wahren Geist des
deutschen Volkes am Herzen lag, mit einer gewissen Selbstver-
ständlichkeit die Anschauung gelebt, daß die Wesenheit des Er-
zengels Michael zugleich dieser Volksgeist sei. Und sicherlich
sprach außerordentlich vieles für eine enge Verbindung des deut-
schen Volkes mit dieser Wesenheit als seinem führenden und
schützenden Geiste, wie eine solche Verbindung ehedem zwi-
schen ihr und dem hebräischen Volke bestanden hatte, als Mich-
ael noch vor Jahwe, dem Mondengotte, einherschritt, als Jahwe
in ihm gleichsam sein «Antlitz» dem Volke des Alten Testaments
zuwandte. Für eine ähnliche Beziehung in nachchristlichen Zei-
ten – da Michael vor dem Sonnengeiste des Christus einherschritt
– zu dem deutschen Volke läßt sich vieles aus älteren, tief in das
Mittelalter zurückgehenden Traditionen und geschichtlichen Tat-
sachen anführen, bis zu Redewendungen wie der vom «deut-
schen Michel». Es wäre eine schöne und dankbare Aufgabe, das
alles einmal historisch aufzusuchen, zusammenzustellen und in
das rechte Licht zu rücken.
Unmittelbare Äußerungen Rudolf Steiners über diesen Komplex
sind jedoch, wie bereits erwähnt, nicht bekannt. Aber in Richtig-
stellung einer irrtümlichen Anschauung, die ihm bei einer be-
stimmten Gelegenheit entgegentrat, hat Rudolf Steiner im Jahre
1914 dann doch einmal ein Wort gesprochen, das ein entschei-
dendes Stück Klarheit bringt.
Es war wenige Wochen nach Ausbruch des ersten Weltkrieges, als
Rudolf Steiner nach Berlin kam, in einem Gespräch mit einem
Manne, der im höchsten Maße zuverlässig und vertrauenswürdig,
mir selbst darüber folgendes berichtet hat1:
Am 18. August 1914 habe er selbst folgende Worte niederge-
schrieben, die sich, als ein Gebet gedacht, an Michael wandten:
Sie begannen in der ursprünglichen Fassung folgendermaßen:
«Heilger Volksgeist Michael / Zu Dir rufen in dieser Stunde, / Die
das Schicksal ihnen bringt, / Deine Kinder, Deine Glieder.» Er, der
Berichtende, habe diese Gebetsworte dann am 1. September 1914
in Berlin Rudolf Steiner vorgelegt. Dieser habe ihm dazu gesagt,
Michael sei «jetzt nicht mehr der deutsche Volksgeist», und habe

Die Frage nach derjenigen hierarchischen Wesenheit der über-
sinnlichen Welt, die als Volksgeist im Sinne der Geisteswissen-
schaft mit dem deutschen Volke verbunden ist, hat seit langem
viele Persönlichkeiten, denen dieser Begriff des Volksgeistes eine
spirituelle Realität bedeutet, tief bewegt. Besonders war dies der
Fall in der Zeit der furchtbarsten Erniedrigung des deutschen
Volkes, als es wie durch eine Selbstaufgabe seines eigenen Wesens
sich gegen diese Wesenheit stellte. Ungezählte Male wurde in je-
nen Jahren diese Frage aus der inneren Erschütterung über die da-
maligen Vorgänge auch an den Schreiber dieser Zeilen gerichtet,
und sie bleibt von größter Bedeutung auch in der Gegenwart und
für die Zukunft, insofern Deutsche die innere Verbindung mit
dem eigenen Volke bewahren und gewinnen und in einem ver-
tieften Sinne dessen Aufgabe in der Welt verstehen wollen und
insofern Angehörige anderer Völker, die im Sinne der wahren gei-
stigen Zeitnotwendigkeiten streben, ein rechtes, auf spiritueller
Erkenntnis beruhendes Verhältnis zu dem deutschen Volke fin-
den wollen.
Von Rudolf Steiner sind unmittelbare Angaben über die be-
stimmte Wesenheit des deutschen Volksgeistes nicht bekannt.
Das gleiche dürfte auch für die Volksgeister anderer lebender Völ-
ker zutreffen. Daß dem so ist, läßt sich gewiß gut begreifen. Es
hätte sicherlich die Gefahr bestanden, daß ungeläuterte nationa-
le Empfindungen sich solcher Angaben bemächtigt hätten, was
sich auf diesem Gebiet ganz besonders ungünstig hätte auswirken
können.
Nach jenem tiefen Sturze des deutschen Volkes aber, der sich in
den Zeiten nach Rudolf Steiners Tode (1925) vollzogen bzw. of-
fenbart hat, ist die Gefahr einer mißbräuchlichen Auffassung spi-
ritueller Tatsachen der gemeinten Art heute wohl ohne Zweifel
erheblich geringer geworden, ist doch umgekehrt als Folge der
vorangegangenen nationalistischen Exzesse heute in weiten Krei-
sen eher eine gewisse Gleichgültigkeit gegenüber den Fragen des
Volkstums und dessen, was damit zusammenhängt, ziemlich
weit verbreitet.
Seit langem haben auf anthroposophischem Boden stehende Per-
sönlichkeiten sich um die Frage nach dem deutschen Volksgeist
bemüht. Manches von dem, was dabei gedacht, gefragt oder erar-
beitet wurde, darf in unsere folgenden Ausführungen mit ein-
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Veranstaltung begann mit einer Viertelstunde Verspätung in
vollkommener Ruhe.
Das Wochenmagazin der Jüdsichen Rundschau vom 28. Mai
fand endlich den Mut, sich in Form eines Leserbriefes von den
gefährlichen, fanatischen Aktivitäten der zwei «Hobby-Poli-
zisten» – angesichts der jüngsten Vorfälle müßte man sogar
von «Hobby-Terroristen» sprechen – Samuel Althof und Philip
Karger zu distanzieren. Ebenso distanzierten sich fünf jüdische
Persönlichkeiten (David Schweizer, Hilel Ne-Mann, Raphael
Pifko, Ronald Goldberger und Prof. Shimon Levy) öffentlich
von Althofs gefährlichen Provokationen und stellten fest:
«Das Vorgehen der «Aktion Kinder des Holocaust» stellt für
uns eine unwürdige Vereinnahmung des Holocaust dar.»

Die zwei «Hobby-Terroristen» P. Karger und S. Althof 
und ihr spiritus rector E. Stegemann


